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Leift 1 
kommt jetzt ſchon wieder die Anklage gegen den Aſſeſſor Wehlan. 
Es iſt doch gerade unerhört, wie dieſer Herr dort gehauſt hat. Er 
hat Gefangene mißbandelt, er dat fie hungern und ſie fogar ab⸗ 
ſchlachten laſſen. Wenn man ſo wenig geeignete Leute hat, dann 
fol man doch vlel vorfichtiger im Koloniſtren ſein. (Sehr wahr! 
links.) Was der Kriegsminiſter über die günſtigen Erfolge 
der zweijährigen Dienſtzeit geſagt hat, iſt eine freudige 
Genugthuung für uns, die wir entgegen dem früheren Gutachten 
der kommandirenden Generäle ſtets für die zweijährige Dienſtzeit 
eingetreten find. Höchſt peinlich war es, wie leichthin der Friend» 
minifter von ſeiner verantwortlichen Stellung aus von einem Pro⸗ 
biren der Erfahrungen mit der zweijährigen Dienſtzeit durch einen 
großen Krieg geſprochen hat. Auch haben mich ſeine Ausführungen 
über bie vierten Bataillone wenig befriedigt. Ec ſagt freilich, daß 
dieſe Einrichtung bis zum 1. April 1899 feitgelegt ſei. Leider iſt 
die zweijährige Dienſtzeit nicht durch Geſetz feſtgelegt, ſodaß wic 
nicht wiſſen, was uns bevorſteht. Daraus, daß die Militärftrafs 
prozeßordnung jetzt endlich nach 25 Jahren zum Abſchluß gelangt 
ch iſt, kann man keinen Schluß ziehen auf den guten Willen, der vor» 

handen iſt, überhaupt etwas zu vollbringen. Ich muß ferner 
meinem Bedauern Ausdruck geben über die Form, in welcher 
geſtern der Kriegsminiſter einen Theil feiner Ausführungen und 
ſeiner Polemik glaubte klelden zu dürfen. Ausdrücke, wie „Scham⸗ 
loſigkeit“, „Niedertracht“, „ſoztaldemokratiſche Schmierfinken mit 
ihren in die Goſſe getauchten Federn“ können wohl den Befall der 
Offizterskaſinos finden, oder als Blüthen auf den Kaſernenhöfen 
gelten, gehören aber nicht in dieſes Haus. (Sehr wahr! links.) Ein 
ſolcher Ton degradirt den guten Geſchmack und ſetzt das Niveau 
dieſes Hauſes herab. 

Vlzepräſident Spahn: Ich halte den Ausdruck, daß die Worte 
bed Kriegsminiſters den guten Geſchmack des Hauſes herabgedrückt 
haben, nicht für zuläffte. 8 

Abg. Haußmann (fortfahrend): Man ſollte mit autem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen und ſich an hohen und höchſten Stellen derartiger 
ſcharfer Ausdrücke enthalten. Beifall links.) Der Krlegsminiſter 
hat den Ausdruck „Schmierfink“ ſchon einmal hier im Reichstag 
gebraucht und da iſt es doch gewiß ein großer taftiicher Fehler, 
daß er nach Spatzen und Schmierfinken mit Kanonen ſchießen 
will. (Sehr gut! links.) Wozu ſoll denn gegen Aeußerungen, die 
der Kriegs miniſter ſelbſt als Aeußerungen eines Schmierfinken be⸗ 
zeichnet, erſt eine große politiſche Aktion eingeleitet werden? Die 
auswärtige Polit! läßt beſonders in Oſtaſten ſehr 
viel zu wünſchen übrig. Dieſe Politik erweckt den Anſchein, als 
ob wir die Geſchäfte Rußlands bejorgen. In der türkiſchen 
Verwickelung ſcheint die Regterung eine glücklichere Hand 


auf die der 
Staatsſekretär von Marſchall ſchon hingewieſen hat. Wir ſollten 
doch endlich zu einer nationalen Wirthſchaftspolltitk zurück⸗ 
lehren. n der Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
tratie ſſt man ſehr nervös, einmal greift man mit feſter Hand 
zu und ſpricht von einer „vatetlandsloſen Rotte“, einmal, wie 
zum Beiſpiel unter Caprivi, iſt man von der größten Liebene⸗ 
N würdigkeit. Die letzten Maßregeln gegen die Sozialdemokraten 
baben das Gegentheil von dem erreicht, was fie bezweckten, und 
das untergrabene Anſeben der ſozlaldemokraliſchen Führer wieder 
| hergeſtellt. Gewiß kann man empört fein über die Aeußerungen 
der ſoztaldemokratiſchen Preſſe bei Gelegenheit der großen natto- 
nalen Feſte, aber man muß doch nicht vergeſſen, daß die „Ge⸗ 
noſſen“ im Lande gar nicht alle damit einverſtanden waren. Den 
Geiftlihen und Juriſten, die ſich mit der ſozialen Frage befaſſen, 
ift es heiliger Ernſt mit Ihren Beſtrebungen; da ſollte man ſich 
doch hüten, von einem Spielen mit dem Feuer zu reden, wie es 
vor der franzöſiſchen Revolution der Fall war. An den Grund⸗ 
lagen des allgemeinen Wahlrechts ſollte man nicht rütteln. Statt 
deſſen ſeben wir, daß belſpielswelſe in Sachſen jetzt das Drelklaſſen⸗ 
wahlſyſtem eingeführt werden ſoll, das für alle Zeiten von 
| Bismarck als das elendeſte aller Wahlſyſteme gebrandmarkt ift. 
Dadurch, daß Ste den ſozialdemokratiſchen Führern den Mund 
berſchlleßen, befeitigen Sie doch nicht die ſoziale Gefahr, es find und die Kultur kann ſicher nichts dadurch gewinnen, daß an 
morſche Bretter, die man da legt. Am melſten Anlaß zu Klagen Stelle des türkiſchen der ruſſiſche Einfluß ſich Bahn bricht. 
| 


geben unfere beſtehenden Rechtsverbältniſſe, die von Dort haben wir keine einheitliche Realerung fondern 
einer wahrhaft deutſchen Geſinnung wenig Zeuaniß ablegen. Mit es die Laune eines Großherrn, der ſich im 
Ge Serall eingeſchloſſen dat, umgeben von einer Hoftamarilla und 

. (Große Heiterkeit.) Noch größer iſt das 

ntereſſe der öffentlichen Meinung an unſerer inneren polttiſchen 
age. Da ſind nur ps Reſultate zu verzeichnen, Das Fiasto 
der Finanzreform und das Flasko der Umſturzpolltikt. Die Regie- 
rung zeichnet ſich gegenwärtig durch große Schwäche aus, wofür 
auch wieder die Eceianiſſe der letzten Wochen Zeuaniſſe ablegen. 
Ich gehöre gewiß zu denen, die Herrn v. Köller ruhlg ſcheiden, 
ruhig geben ſehen. Seiner Blätter ſtilles Weinen kann ich nicht 
verſtehen. (Heiterkeit) Aus welchen Gründen Herr v. Köller 
nicht gegangen iſt, hat uns der Reichskanzler geſagt. Er hat aber 
verſchwlegen, aus welchen Gründen er gegangen iſt. Herr von 
Köller iſt gegangen, ohne einen feiner Gegner mit nach Walhalla 
zu nehmen. [Große Heiterkeit.“ Die in den letzten Monaten gegen 
die Sozialdemokratie eingeleitete Politik, die wir für das Ergebnik 
eines vorübergehenden Aufwallens gehalten haben, zeugt von großer 
Kurzſichtigkeit der Regierung. Durch ſtrafferes Anziehen der 
Zügel kan! man nicht politiſche Zuſtände überwinden, die die Pro⸗ 
dukte polttiſcher und wirthſchaftlicher Verhältniſſe find. Man ſtärkt 
die Sozlaldemokratie nur in dem Gefühl der Selbſtüderhebung, 
wovon ſie ja Wine Proben abgiebt, dadurch daß man fie ſeit 
Jahren zum Mittelpunkt der ganzen Reichspolitik macht. (Sehr wahr! 
links.) Die Worte des Reichskanzlers, daß die beſtehenden Geſetze mage 
die Sozlaldemokcatte ſcharf zur Anwendung kommen müſſen, in Verbin⸗ 
dung mit den gehäuften Majeſtätsbeleidliaungspro⸗ 
zeſſen der letzten Zeit find ein Beweis dafür, 


chen eſetz buch 


an 
Unzufriedenheit — 2 Beifall 


ſugniſſe zu verftärten und das richterliche Er⸗ 
meſſen außerordenllich 1 5 Hiergegen möchte ich 
aussprechen. Ein gutes Recht muß auch dadurch an ſich 
daß es nicht die Normen und Entſcheidungen zu ſehr dem 
einzelner Perſonen überläßt. Uanſere gegenwärtige Flnanz⸗ 
Lage erfüllt mich mit Befriedigung. Es fit jedoch weſentlich der 
Nubm der Budgetkommiſſton, daß fie in . Voraus ſicht die 
Entwickelung der Dinge vorausgeſehen und die Einnahmen und 
Ausgaben richtig behandelt dat. Allein dieſer Elnſicht iſt es zu⸗ 
us ie mi ai rg 1 Jrrthume ap 5 — or — dieſe Prozeſſe Ten d p fie find Sat den die Reichs 
5 e wir au thümer der Finanzverwaltung die 9 ndenzprozeſſe find. nn . 
iigen sollten. Ich boffe, daß biefer Erfolg auch diesmal ein reaterung in 25 Jahren noch nicht gelernt, daß alle Maßnahmen 
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gegen die Sozialdemokratie nur zur Stärkung "ieler Partei bei⸗ 
tragen? Die Herren, die aus dem Gefängniß zurückkommen, 
werden von ihren Genoſſen empfangen, als wenn ſie einen hohen 
Orden mit Eichenlaub und Schwertern bekommen hätten. (Beifall 
und große Heiterkeit). Wenn es früher nicht ſo viele Majeſtäts⸗ 
bdeleidigungsprozeſſe gab, fo liegt das daran, daß man in früheren 
Zeiten glaubte, die öffentlichen Kundgebungen gingen von Rath⸗ 
gehern der Krone aus und in Folge deſſen die Kritik ſich an dieſe 
hlelt. Es iſt bedenklich, daß ſolche Aeußerungen heute nicht mehr 
durch miniſterielle Verantwortlichkeit gedeckt ſind. Und nun bringen 
Sie mit dem Vorgehen gegen die Sozlaldemokratie das Vor⸗ 
gehen gegen den Delinquenten Hammerſſtein in 
Verbindung! Wir find gerecht genug, anzuerkennen daß eine Bartet 
nicht verantwortlich gemacht werden kann für die That eines ein⸗ 
1 aber im Volke fühlt man zum Thell anders. Man ver⸗ 
angt Gerechtigkeit von der Iuſtiz, und wenn man 
ſieht, daß die Juſtiz In andern Fällen mit ſtarker Hand zugrelft, 
lo kommt man zu der einung, daß die Juſtiz 
keine Binde mehr vor den Au gen hat und daß ſie 
auf die Perſon ſteht. (Sehr gut! links.) Das Gefühl der 
Gerechtigkeit aber muß aufrecht erhalten werden, wenn wir etwas 
erreichen wollen. In ſeinem eigenen Intereſſe warne ich den Reichs⸗ 
kanzler, ſich nicht N ſehr auf die ſogenannten „weiten Kreiſe der 
Bevöllerung“ zu ſtützen. Ec hat das auch bei der Umſturzvorlage 
gethan und mußte ſpäter ſehen, die weiten Kreiſe, auf die wir uns 
geſtützt und die ſo lange nach der Umſturzvor age geſchrieen haben, 
find weg (Heiterkeit); die weiten Kreiſe find die oberen Zehn ⸗ 
taufend, die die Regierung durch unbedachtes Geſchrel in eine 
falſche Politik hineinbrängen und nachher die Verantwortung auf 
die Regierung abwälzen. Die heutigen Zuſtände find zum Theil 
eine Folge des Umſtandes, daß jahrelang kein P 
aramm in der Reglerung vorhanden war. Wenn 
man heute etwas liberal, morgen wieder etwas konſervativ ar⸗ 
beitet, jo kommt man ſchließlich zu dem die Regierung kennzeich⸗ 
nenden Zickzackkurs. Es iſt eln böchſt gefährliches Sym tom, 
wenn fogar ſo erfahrene Politiker wie Herr v. Kardorff es bier 
aussprechen, daß ein Miniſterium gegen das andere hetzt, wenn 
auch der Reichskanzler erklärt, daß es nicht wahr iſt. Mit Recht 
kann man die heutigen Zuſtände mit denen im Jahre 1789 in 
Frankreich vergleichen Wie damals Hof und Adel an der Ver⸗ 
wicklung ſchuld waren, ſo kann man auch heute in Deutſchland 
über das Schwinden der Autorität in den oberen Klaſſen klagen. 
aben wir es doch erlebt, daß der föntglide Baurat h 
chwechten den höchſten 3 In einem 
öffentlichen Bauwerkgegen die Obrigkeit zu 
richten wagte, und haden wir doch alle den vor kurzem ver⸗ 
öffentlichten Brief des Hofpredigers Stötzer kennen gelernt, in dem 
er von dem berühmten Schelterhaufen ſpricht! Da müſſen wir 
doch ſagen: Wie ſoll ich die Knechte loben, denn das Aergerniß 
kommt von oben! (Lebhafter Beifall links.) Dieſe Belſpiele find 
weit ſchlimmer als alle Majeſtätsbeletdigungen, als alle Aeußerungen 
Verrückter oder Betrunkener. Ich will hier nicht an jene hoch⸗ 
verrätheriſche Schaar von Menſchen erinnern, die einen Verfaſſungs⸗ 
bruch durch Aufhebung des allgemeinen Wahlrechts herbeiführen 
wollen. Die Fürſten haben einen Bund geſchloſſen, um das su 
wenn ba 
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empfunden werden, als von den Staatsanwälten. (Unrube und 
Aber wle liegt denn die Sache? Woher 
kommen aber dieſe Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe? Ste kommen 
doch aus der großen Zahl von Majeſtätsbeleidigungen, die in der 
letzten Zeit beſonders von der ſozialdemokratiſchen Preſſe, den „Vor⸗ 
wärts“ an der Spitze, und in ſoztaldemokratiſchen Verſammlungen 
begangen worden find. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) 
Nur dadurch wurde das Einſchrelten der Gerichte veranlaßt. (Abg. 
Liebknecht ruft: Das glauben Ste ja ſelbſt nicht.) Wie Ste ſich 
erinnern, hat die ganze nationale d 
gebäumt über die Sprache, welche die Sozialdemokraten führten, 
und ein Blatt der Centrums partei, die „Germanta“, ſchrleb damals, 
in Frankreich würden derartige Artikel nicht geſchrieben werden 
können, ohne daß der Verfaſſer ſich der Gefahr ausſetzte, gelyncht 
zu werden. (Lachen bei den Sozieldemokraten.) Wir haben keine 
und wir wollen keine haben, aber deshalb gerade tft 
es Aufgabe der Juſtiz, einzuſchreiten, wenn ſolche Strafthaten vor⸗ 
kommen, und die Thöter zur Verantwortung zu ziehen. Wenn 
Ste das aber Tendenzprozeſſe nennen wollen, fo tft dies eine Ten⸗ 


denz, die von dem ganzen deutſchen Valke oder der überwiegenden Ich h 


Mehrbeit als eine richtige angeſehen wird. (Beifall rechts, Unruhe 
links.) Sollen ſich die Bebörden ruhig verhalten gegenüber ſolchen 
Ausfällen? (Ruf links: dolus eventualis!) Mit dem dolus 
eventualis wird recht viel Unfug getrieben (Zuſtimmung links), 
beſonders in der Preſſe. Es ſſt noch nicht lange ber, da 
dätte man, wenn man die Zeitungen lieſt, glauben können, 
der dolus eventualis ſei ein ganz neu erfundener Begriff, 
und nur erfunden, um der Sozialdemokratie zu Leibe zu 
Be Wie die älteſten Jur ſten unter Ihnen ſich wohl noch von 
bren Hörſälen her erinnern, iſt aber der dolus eventualis ein 
altes Inventar der Strafrechtswiſſenſchaft, weil er ſich mit 
logiſcher Nothwendigkeit erglebt aus der Natur der Dinge. Des⸗ 
balb giebt es auch kein Geſetz, das ihn aus der Welt ſchaffen kann. 
Der dolus eventualis gehört zur Lehre vom ftrafbaren Vorſatz 
und beſagt weiter nichts, als daß eine Handlung als vorſötzlich 
begangen und deshalb als zu verantworten auch dann angeſehen 
werden ſoll, wenn fie nicht unmittelbar direkt vom Thäter gewollt, 
aber als möglich in den Kreis feiner Erwägungen gezogen iſt. 
uruf bei den Sozialdemokraten: Das iſt ja der reine Humbug!) 
enn trotzdem der dolus eventualis vielfach in Anwendung für 
kommen iſt, wo er anfechtbar ſein mag, ſo halte ich das für 
bedauerlich. Vielfach iſt aber der dolus eventualis in Anwendung 
ebracht worden, wo man ihn gar nicht bedurfte. Was nun die 
Fee de gd nen anlangt, jo kann man zwei 
Katecorien unterſcheiden. Die einen find unüberlegt bingeworfene 
Worte, vielfach von ungebildeten Leuten, die der großen Trag⸗ 
weite ihrer Worte ſich nicht voll bewußt ſind. Ich halte es für 
dringend wünſchenswerth, 


5 gen ak he, ee eint der Partei find, der der Angeklagte ange- 
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Aeußerungen bekannt werden, in die zwingende Nothwendigkeit 
verſetzt, einzuſchrelten. Ich mache Sie aber darauf aufmerkſam, 
daß in zahlreichen ſolchen Fällen, in einer Höhe, von der 
Sie gar keine Ahnung baben, daß allerhöchſte Gnadenxecht in An⸗ 
wendung kommt. Die zweite Art der Majeſtätsbeleidigungen find 
dlejenſgen, die in beſonders hohem Grade von der ſozialdemokratiſchen 
Partei en ene ſind. — Beet a 157 2 um ales Bes. 
inge werfene Aeußerungen. Im Gegentheil, mit der größten Vor⸗ 
er ift jedes Wort erwogen nicht in der Abſicht, eine Majeſtäts⸗ 


1 2 onarchte und des Monarchen zu beſchimpf n und die 
belliaſten Gefühle zu verletzen, aber in dem Beſtreben, ſich fo aus⸗ 
cken, daß der Staatsanwalt nicht unmittelbar einſchreiten 
kann. Daraus ergiebt ſich die Pflicht der Bebörden, mit großer 
Vorſicht dieſe Dinge zu prüfen und nachzuſehen, ob es den Herren 


wirklich gelungen ift, nur die ſtrafbare Grenze zu ſtrelfen, oder ob 


e darüber binausgegangen find. Darüber find allerdings die 
Aaſſckten der Zeitungsſchreiber und der Vertreter der Regterung 
aus einander, und wenn donn ein Urtheil gegen den Angeklagten 
ergeht, fo beißt es: Das ſei Klaſſen, und Tendenzjuſtiz. Wir 
haben aber keine Tendenziuſtiz in Deutſchland und ich kann Ihnen 
verſichern, daß die Bebörden ſich durch ſolche Angriffe von 
Zeitungen von ihrer Entſcheldung nicht kabhalten laſſen werden, 
auch ferner geſetzmäßig ihre Pflicht zu thun. (Beifall rechts.) 

Zweiter Vizepräſident Spahn: Der Abg. Liebknecht hat dem 
Minſſter zugeruſen: „Das glauben Sie ja ſelber nicht.“ Ich muß 
diefe Aeußerung als unzuläſſig rügen. 

Aba. Leuſchner (Rpt.) ſucht die Angriffe zu widerlegen, die 
gegen den Bimetalltsmus erhoben ſeien. Beſondeten Tadel verdiene 
es, daß der Abg. Barth von dem Unfug der Bimetalliſten geſprochen 
habe. Der Schutz der natlonalen Arbeit ſei vor allen Dingen von 
Nöthen, und zu den Feinden der natlonalen Arbeit gehöre auch die 
Goldwährung. 

Abg. Bebel (Soz.): Die Ausführungen des Herrn Haußmann, 
der ſich in ſcharſer Welſe gegen die Beſchimpfungen der Sozialdemo 
krgten gewandt bat, entheben mich der Aufgabe, dem Herrn Krleg⸗⸗ 
miniiter zu antworten. Dem Herrn Juſtizminſſter möchte ich jedoch 
erwidern, daß er den Relchskanzler gründlich mißverſtanden hat. 
Denn der Reichskanzler hat 24 Stunden nach der Rede des Herrn 
von Kardorff, der eine ſchärfere Bekämpfung der Sozlaldemokraten 
forderte, eine ſchärfere Handhabung der Geſetze verheißen. Wenn 
das keine tendenzlöſe Handhabung der Geſetz 
gebung iſt, dann giebt es eben keine! Die Regierung bat ik 
aber ſchon fo diskreditfrt, daß ſie es kaum noch mehr kann. Wenn 
ſie ſich aber noch mehr diskreditlren will, ich habe nichts dagegen. 
Man vergißt aber ganz, wenn mon uns angreift und bekämpft, 
deß, wir in der rückſichtsloſ ſten Welſe zur Selbftbilfe provoz'r 
wolden ſind. (Zuruf rechts: Unverſchämt!) Ich glaube, daß 
es vor allen Dingen die Aufgabe der verantwortlichen Mlatſte! 
iſt, ihren Herrn darauf aufmertſam zu machen, daß nur aus den 
maßloſen Beſchimpfungen der Soztaldemokratte diejenigen Unzuträgs 
lichkeiten ſich ergeben, die der Juſtizmintſter beklagt. Ich muß es 
aufs Entſchledenſte zurückweiſen, daß die Sozialdemokraten abſich⸗ 
lich darauf ausgehen, Majeſtätsbeleldigungen zu begeben. Seien 
Ste doch nicht fo thörlckt, zu glauben, es macht uns Spaß, monate 
lang ins Geſängniß zu gehen, das wacht kein Vergnügen. Bei 
manchen Majeſtätsbeleibigungsprozeſſen iſt die Tendenz nicht blos 
in den Urtbeilen, ſondern bereits in der Anklage vorhanden. Es 
bat in welten Kreiſen Deutſchlands peinliches Aufſehen erregt, daß 
Angeklagte, deren Handlungen ganz klar liegen, die gar nicht auf 
elne Flucht ausgehen, trotzdem viele Monate lang wegen eines 
kleinen Vergehens in Unterſuchungsbaft gehalten werden, Andere 
aber, wie Herrn v. Hammerſtein, hat man ent⸗ 
kommen laſſen. (Sehr wahr! bei den Sozſaldemokraten.) Man 
bat ihm Bat gegeben, zu Schiff ins Ausland zu ellen. Die Staats: 
anwälte haben zweierlei Ohren, eins für die Sozlaldemokraten, 
eins für andere Leute. Wenn ein Sozialdemokrat ſich nur went 
vergeht, wird er ſofort feſtgenommen, aber freilich, einen Vertreter 
für Recht, Ordnung, Sitte und Religion läßt man enkwiſchen 
Unruhe rechts.) Da ſorgt der Staatsanwalt, daß eine fo famoſ⸗ 

tütze der heutigen Ordnung aus reißen kann. (Zuſtimmung links.) 
Wenn der Juſtizminiſter ſagt: der dolus eventualis iſt ein alter 
ciff, fo möchte ich erwldern, daß die Anwendung bes dolus even- 


dena nn 


reſſe mit Entrüftung ſich aufs Ich hab 


daß nicht alle ſolche Aeußerungen S 


u De nein, in der beſtimmten Apſicht, das An⸗ E 


Neulich baben wir gerade von der rechten Seite ein ungewohntes 
freundliches Entgegenkommen gefunden. Es ſollen eben gewiſſe 
Briefe von boben konſervativen Herren vor ⸗ 
handen lein, in denen ſchöne fulminante 
Mafeſtäts beleidigungen vorhanden ſind, wie 
ſie kein Sozialdemokrat in der Oeffenliichkeit 
zu machen wagt. Hieraus ergiebt ſich, daß bei den konſer⸗ 
vativen Herren das Bedürfniß beſteht, wenigſtens im Geheimen 
Majeſtätsbeleidigungen zu begeben. (Zuruf rechts: Heraus damit!) 

abe die Briefe nicht und berufe mich nur auf eine ſehr zu⸗ 
verläſſige Mittheilung, die mir gemacht iſt. Der Abg. Enneccerus 
bat geſtern den Reſch gerichtsrath Stenglein in Schutz genommen. 
Ich babe daraufhin den betr. Artitel noch einmal durchgeleſen, und 
kann kein Wort von dem, was ich geſagt habe, zurücknehmen. Der 
Artikel führt aus, daß man bei negativen Beſtrebungen die Ob⸗ 
jektipität verlaſſen und nach fubieltiven Grundſätzen urthellen 
müſſe. Wenn das keine Tendenz iſt, dann weiß ich nicht, was 
eine Tendenz iſt. Das Endreſultat iſt. daß jeder Angehörige einer 
mißliebigen Partei beſtraft, jeder andere freigeſprochen werden foll. 
abe bier auch ein Urtgetl der Brauſewetterkammer, in dem 
derſelbe Grundſatz zum Ausdruck kommt. 


Juſtizminiſter Schönſtedt: Herr Bebel bat ſchon geſtern einen 
Verſuch gemacht, zu beweiſen, die Ausf sreitungen der Sozlal⸗ 
demokraten ſeien provozirt worden: die Sozialdemokraten ſeien von 
hoher Stelle beſchimpft worden und hätten ſich lediglich in der Ab⸗ 
wehr befunden. Dieler Verſuch tft garnicht fo ungeſchickt, es iſt nur 
ſchade, daß es den Thatſachen völlig widerſpricht. Wie Sie ſich 
erinnern, waren jene wiederholt hier erwähnten Aeußerungen ge⸗ 
fallen, nachdem die Sozialdemokraten in der e A 
das Andenken an Kaiſer Wilhelm I. beſchimpft batten. Die Sozial⸗ 
demokraten ſelbſt haben ja eingeſehen, daß fie etwas zu weit ge⸗ 
gangen ſind, und baben deshalb einem ihrer hervorragenden Führer, 
der gemäßigter iſt wie die anderen, die Aufgabe geſtellt, die Sache 
gewiſſermaßen wieder ins Geleiſe zu bringen und in öffentlichen 
Volksverſammlungen abzuwlegeln. Ich muß nochmals beftreiten, 
daß die Gerichte del der Verurthellung auf den polltiſchen Stand⸗ 
punkt der Angeklagten Rückficht genommen haben. Es tft jedoch 
eln alter juriſtiſcher Grundſaß;: si duo faci- 


unt idem non est idem. (Aba! bei den Sozialdemo 
kraten.) Es kann deshalb im Munde eines Ein, 
zelnen eine Dans andere Bedeutung haben, 
wie im Munde elnes Anderen. (Lachen links.) Die 
Gerichte müſſen ſich fragen: Was find die 
Abſicht und Tendenz des Mannes und wobin 
will er hinaus? (Lachen links.) Und da müſſen es ie 
die Herren eben gefallen laſſen, daß die Gerichte zurückblicken au 


te muß ferner berückſichtigen, was dle Ziele 


worden, daß fie einem vornehmen Herrn, deſſen Name bier ſchon 
genannt ift, und den ich desbalb nicht noch einmal nennen will, 
Se gegeben hat, die Flucht zu ergreifen. Wenn der Abg. 
Bebel die Thatſache kennte, ſo würde er ſo etwas nicht behauptet 
haben. Die taatsanwaltſchaft tft einge ⸗ 
Ihritten ſofort, nachdem ihr irgend alaub⸗ 
bafte Beweiſe für die Schuld des Herru mit» 
aetbeiltworden find. (Lachen links.) Ich könnte Ihnen 
die aktenmäß gen Beweiſe hlerfür vorlegen, wenn ich wollte 
beanſpruche jedoch, daß Sie meinen Worten unbedingt glauben. 
N 4 N gegen erın v Hammerſtein der Vorwurf erhoben, er 
e dur 

geſchädigt. v. Hammerftein hat in Folge deſſen gegen dle Verbreiter 
dieſer Nachricht die Klage wegen derleumderiſcher Beleidigung an⸗ 
geſtrengt, und auch die angeblich Geſchädigten, das Komitee der 
Kreuzzeitung, trat gegen dleſe Beſchuldigung auf. Ich möchte den 
Staatsanwalt ſehen, der unter ſolchen Umſtänden gegen Herrn 
v. Hammerſteln hätte einfchreiten können. An dem Tage, als öffent⸗ 
lich bekannt wurde, daß Herr von Hammerſtein beurlaubt und von 
feinem Amte ſuspendirt ſit, iſt die Staatsanwaltſchaft einge⸗ 
ſchritten, ohne eine Anzeige abzuwarten. Jh ſtehe dafür ein, daß 
die Staatsanwaltſchaft tbre volle Schuldigkeit gethan hat, daß ſie 
mit aller Energie vorgegangen iſt. Wenn es ihr nicht gelungen 
ifl, den Schuldigen zu faſſen, fo liegt das nicht an einem Mangel 
von Auſmerkſamkeit. Wag den Fall Stenglein betrifft, 
fo gereicht es mir zur Befrteblaung, daß der Abg. Bebel gegen die 
Rechtſprechung des Reichsgerichts keine anderen Gründe vorzu⸗ 
bringen wußte, als die literariſche Aeußerung eines Reichsgerichte⸗ 
raths. (Beifall rechts.) 

Aba. Dr. Enneccerus N gegenüber den Ausfühs 
rungen des Aba. Webel, daß die Beſchuldigungen gegen ben Reichs 
gerichtsrath Stenalein unbegründet find. Herr Bebel hätte ein⸗ 
geſtehen ſollen, daß er ſich von feinem Elfer hat binreißen laſſen; 
ſtatt deſſen het er heute die geſtrigen Beſchuld gungen wiederbolt. 
In dem betreffenden Artikel der „Zukunft“ fteht nichts em Ahn« 
liches, was Bibel gefagt hat. Die Frage des dolus eventualis in 
eine rein wiſſenſchaltliche Theorie, die auf das Urtbetl nicht den 
geringſten Einfluß hat. 

Abg Freiherr v. Stumm (Rpt.): Die Sozlaldemokratle als 
ſolche iſt die geborene Majeſtätsbeleldigung (Lachen bel den 
Soztaldemokraten); es muß deshalb ſtrenger vorgegangen werden, 
als wenn irgend ein dummer Menſch einmal eine Majeſtäts⸗ 
beleldigung au sſpricht. Wo hat jemals die Sozlaldemo⸗ 
tratte Vaterlandesllebe bewieſen? Hat denn der Ab jeordnete 
Bebel, der geſtern die Sozialdemokratie als ein Lämmlein, 
weiß wie Schnee, binſtellte, vergeſſen, daß er der inter ⸗ 
nattonalen Sof taldemokratte ongehö t? Gerade Engels hat ja 
die Baıtier Kommune vertheidigt, die doch dle rothe, blutige R vo. 
iutlon bedeutet. (Langgezogene Hul⸗Rufe bei den Sozialdemokraten.) 
Es iſt alſo nicht zutreffend, wenn Ste (zu den Soztaldemoftaten) 
ſih immer ſo harmlos htuſtellen und alle gegen Ste angeführten 
Citate anderen in die Scpube ſchleben. Die Sozialdemokratie kann 
nicht verlangen, daß ft: wie andere Parteien behandelt wird und 
daß wir milde gegen ſie vorgehen, während fie darnach trachtet, 
uns heimathios zu machen. Den Vorwurf, daß wir die Ver⸗ 
toffung ſtürzen, gene ich Ihnen zurück, die Sie entgegen der klaren 
Btimmung der Verfaſſung private Diäten beziehen. Wenn der 
Nelchskanzlex erkläct hat, daß er keln Ausnahmegeſetz gegen die 
So oldemolr tie einbringen wird, fo iſt es um fo mehr geboten, 
daß die beſtehenden Gelege ſchörfer gesandbabt werden. Herr von 
Köller hat diefe Praxis zuerſt eingeführt, jedermann muß ihm 
Bank wiſſen, und hoffentlich wird lein Nachfolger in denſſelben 
Sinne vorgehen. (Beifall rechte.) 

Reſchskonzler Fürſt von Hohenlohe: Der Aba. Bebel hat 
geſtern erklärt, daß die von mir zitirſen Aeußerungen nicht von 
Sozialdemokraten, ſondern von dem ruſſiſſhen Anarchiſten Bukuntn 
ſtammen. Zum Beweis für die Richtkatett meiner Behauptung leſe 
ich Zonen folgende Worte aus einer von dem Nog. Liebknecht am 
22. Ok ober 1871 in etſer VBoikiv:rfunmlung gehaltenen Rede vor: 
„Das Wott Vaterland, des ih im Munde führt, hat für uns kelnen 
Zauber, Vaterland in enem Munde Hit uns ein überwundener 
Standpunkt, ein reakttonärer Begriff.“ (Hört, hört! rechts). Der 
Name Bakunin war hier nicht erwähnt. Jig habe in meiner durch 
sen Abg. v. Kardorff veranlaßten Rede davon geiprochen, welche 
Urſachen zu einem ſchärferen Vorgehen gegen bie ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Ausſchreitungen geführt haben. Wenn an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle Aeußerungen der Entrüſtung üder das Gebahren 


ö 


etrügeriſche Manipulationen das „Kreuzztgs.“ Komltee 


der ſozlaldemokratiſchen Partel in dieſem Sommer gefallen find, 
jo find dieſe Aeußerungen berechtigt und ich würde mich hüten, 
dem Rathe des Abg. Bebel zu folgen und die betr. Stelle abzu⸗ 
halten, ihrer Entrüſtung in kräftiger Weiſe auch in Zukunft Aus⸗ 
druck zu geben. (Beifall rechts) 

Abg. Frhr. v. Manteuffel: Die Drohung des Abg. Bebel 
wird uns nicht abhalten, die Stellung, die wir dei Majeſtäts⸗ 
beleidiaungs⸗Prozeſſen eingenommen haben, auch fernerhin einzu⸗ 
nehmen. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit erkläten, daß durch die 
Preſſe eine Aeußerung gegangen iſt, wonach die Konſervativen bei 
der Abſtimmung über die Ausſetzung des Strafverfahrens gegen 
den Abg. Liebknecht nicht ſitzen geblieben find Diele Auffaſſ ung tft 
eine krrtbümliche. Daran waren unllebſame Bemerkungen geknüpft 
und geſagt, die Konſervattpen hatten Furcht vor der Veröffentlichung 
der bekannten Briefe. Die Verwerthung von Privatbriefen, die 
auf irgend eine dunkle Art in die Hände von polttiſchen Gegnern 
gelangt find, Halte th unter allen Umſtänden für unanſtändig. 
Bloße Drohungen ſind ſtets lächerlich oder ordinär, alſo heraus 
mit den Briefen. (Beifall rechts.) 

Abg. Liebknecht (Soz.): In der von dem Reichskanzler ver⸗ 
leſenen Broschüre heißt es wörtlich: „Das Vaterland in euerem“ 
Sinne iſt uns ein reaktlonärer Begriff.“ Mit dem Worte Vaterland 
ift in der Broschüre das Vaterland der Hammerſtein (Lachen rechts), 
der Stumm und wie die Herren alle beißen, gemeint, der Leute, welche 
immer dann von Anarchlsmus reden, wenn fie ein Attentat auf die 
Freiheit des Vaterlandes im Sirne haben. Wir wollen ein freies 
Vaterland, werth, daß es von freien Menſchen bewohnt wird. Im 
übrigen iſt von dem oberſten Beamten des Reiches 
beliebte Kampfes weiſe recht charakteriſtiſch für die Art, wie man 
gegen die Sozialdemokratie vorgeht. Freiherr von Manteuffel tft 
nicht berechtigt, davon zu reden, daß Briefe auf unanſtändige Weiſe 
in Beſitz des „Vorwärts“ gekommen find. (Zuruf des Freiherrn 
v. Manteuffel: Das habe ich nicht geſagt!) Herr v. Manteuffel 
ſcheint die Redaktion des „Vorwärts“ mit der „Neuen Preußtiſchen 
(Kreuz) Ztg.“ zu verwechſeln, die in früheren Jahren Privatbrlefe 
auf eine diel unanftändigere Welle bekommen und veröffentlicht 
bat. Wir hingegen haben unſere Briefe in anſtändiger Wetfe bes 
kommen und werden nicht zögern, ſie einſt rückhaltslos der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, wenn es nothwendig wird. 

Aba. Bebel: Mit dem Abg. Ennecerus werde ich mich wohl 
nie einigen, ich verzichte deshalb, weiter auf die Angelegenheit 
Stenglein einzugeben. Mein Freund Liebknecht hat mit Recht an 
die Kceu zeitung erinnert, für das, was dort in den 50er Jahren 
paſſirt iſt, giebt es kein Belſplel. Dem Reichskanzler bin ich dank⸗ 
bar, daß er geſagt bat, er würde ſich hüten, der betreffenden Stelle 
abzurathen, Ihrer kräftigen Entrüſtung gegen die Sozialdemokratie 
Ausdruck zu geben. Es iſt immer gut, wenn man klar ftebt. 
Laſſen Sie es ruhlg fo weiter gehen! Uns ſchaden Sie dadurch 
nicht; Sie können wohl durch hohe Geldſtrafen eine Anzahl von 
Parteigenoſſen matertell zu Grunde richten, aber der aroße Kampf 
geht ruhig weiter. Ich bedauere es lebhaft, daß Herr v. Stumm 
noch nicht . fit. Es zu werden, iſt ja nicht fo ſchwer, 
aber er wird dann ſicher ſo ſchnell wieder geſtürzt. Wenn Herr 
v. Stumm Herrn v. Köller für fein ſchneldizes Auftreten denkbar 
tft, fo wiſſen auch wir uns frel von jeder Feindschaft gegen dieſen Herrn. 
Gerade Liute wie Herr v. Köller find unſere beiten Helfere helfer. 
Auch die Entdeckung des Herrn p. Stumm, daß wir eigentlich zu 
Unrecht bier ſitzen, weil wir Diäten beziehen, tft nicht neu. Herr 


ch v. Stumm, der jth ja bekanntlich rühmt, der Thätigkett der 8 
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demokratie nachzugehen (Zuruf des Frbrn. v. Stumm: „ 
tft ja langweilig!“ Abg. Singer ruft: „Sie träumen ja Nachts 
bon der Sozlaldemokcatte !*), ſollte doch wiſſen, daß Ihon Fürſt 
Blsmarck mehrere Abgeordnete des Reichstages auf Herausgabe 
der Diäten verklagt und dann durch Gerichtsbeſchluß ca. 300 000 
Mark aus der ſozlaldemokratſſchen Kaſſe herausgenommen find, 
Aber das hat uns nichts geſchadet. Wenn Mitglieder anderer 
Parteien z. B. die des Herrn Stumm, Geld gebrauchen, fo find 
wir bereit auch dort auszubelfen. Ich habe mich nie als harmloſer 
Menſch bingeſtellt; ja, ich würde mich ſchüämen, wenn mich jemand 
als harmloſer Menſch bezeichnen würde. Aber wir laſſen uns 
nicht gefallen, daß man fortgeſetzt Anklagen gegen uns erhebt, die 
keinen thatſächlichen Untergrund haben. Die Beh zupkung, daß wir 
vaterlandslos find, iſt nicht richtig. Allerdings ein Vaterland in 
hrem (nach rechts) Sinne haben wir ebenſo wenig, wie dle erſten 
driften ein Vaterland hatten. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß alle Menſchen Brüder fein ſollen, aber ſelbſt dann, wenn die 
internatlonale Verbrüderung vor fih gegangen iſt, werden die 
Nationen doch noch fortbeſtehen. j 


Aba. Frhr. v. Stumm: Herr Bebel follte ſich doch hüten, 
ſeine Bartet als bilfsdereit hinzuſtellen. Exit diefer Tage iſt mir 
verſichert worden, daß zur Armenpflege in Berlin alle politiichen 
Parteien Zuſchüſſe leiſteten, nur nicht die Sozialdemokcatſe. Wenn 
Herr Singer meint, ich könnte aus Angſt vor der Soztals 
demokratte nicht ſchlafen, jo iſt er ſehr falſch unterrichtet; 109 ſtehe 
auf demſelben Standpunkt wie früher und mache deshalb, wenn 
Herr Bebel ſprlcht, lieber einen Spaziergang durch den Thier⸗ 
garten. Die Gefahr der Sozialdemokratie beruht nur auf der 
ſchwachen Haltung der Gegner. 

Abg. Singer (Soz): Bezüdlich der Armenpflege bat ſich 
Herr v. Stumm ein Märchen hufbinden laſſen Et hat frellich 
jo viel mit der Regierung in feinem „Reiche“ zu thun, daß er ſich 
um Verwaltungsangelegenhelten anderer Bezirke nicht ümmern 
kann. (Heiterkeit) Wäre er mit den ſtädtiſchen Verhäliniſſen vers 
traut, fo würde er wiſſen, daß es abſolut unmö lich fit, daß die 
ſtädtiſche Armenkaſſe in Beztetung zu politiſchen Partelen tritt, 
Herr v Stumm bat ſich ein Märchen aufbiuden laſſen und ich 
weiß nicht, wer nalver iſt: derjenige, der ihm das Mirchen aufs 
gebunden hat, oder derjenige, der es ihm glaubt. Es ex'ſtict keine 
andere Partei, die fo opfecwillig iſt, wie die Sozialdemokraten. 
Zum Beweis dofür führe ich an, daß wir dem armen ſchleſiſchen 
Weber, dem, well er ein Soztaldemokrat tft, eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung verſagt worden iſt, dieſe Unterſtützung berettwilligſt aus 
unſerer Kaffe gewährt baben. Ich erinnere an das aufopferungs⸗ 
volle Verhalten unſerer Genoſſen ia Heimburg zur Cholerazeit, wo 
die Paxtetgenoſſen des Hrn. v. Stumm feige ausriffen. 

Abg. Frbr. v. Stumm: Ih babe nicht geſagt. daß die 
ſozlaldemokcatiſche Parteikaſſe nichts für die Armenpflege giebt, 
ſondern daß die Anbänger der ſozlaldemokratſſchen Wartet weniger 
hierfür zu haben find als dle anderer Parteſen. 

Abg. Vielhaben (Antlſemit) beſtreitet, daß bel der Cholera⸗ 
gef ihr in Hamburg in erſter Linie die Soztaldemokraten Hilfe ge⸗ 
eiſtet hätten, im Gegentheil, die Sozialdemokraten hätten ſogar 
verſucht, die Arbeiter unter Hinweis auf die Unterſtützung von der 
Arbeit abzuhalten. 0 
Abg. Frohme (Soz.) betont, daß zur Zeit der Cholera die 
amtlichen Organe Himburgs die Opferwilliakeſt der Sozialdemo⸗ 
fraten anerkannt und ſich direkt an ſoztaldemokratiſche Organ ſatlonen 
gewandt hätten, und fordert den Abgeordneten Vielhaben auf, den 
Beweis für ſeine Behauptungen zu erbringen. 

Hierauf ſchlleßt die Etats debatte. Auf Antrag von Abge⸗ 
ordneten aller Parteien werden in üblicher Welle die wich. 


U 
tigſten Theile des Etats der Budgetkom⸗ 
betreffend 


mifftonübermwiejen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Geſetzentwurf, 
— des unlauteren Wettbewerbs und betr. die 
erelne. 

Schluß der Sitzung 5¼ Uhr. 
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1 ſtändigen Geſetzentwurf im Reichstage eingebracht. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 12. Dez. [Erin nerungsfeſt des 
Reichstags.] Zwiſchen den Führern mehrerer Partelen 
ſowie im Reichstagsvorſtande find Erörterungen darüber im 
Gange, wie der Reichstag die Erinnerung an 1870 würdig 
feiern könne, nachdem das für ben 18. Januar beabſichtigte 
Feſtbanket in der Wandelhalle unmöglich geworden. Der 
Reichstag wird an dieſem Tage der Gaſt des Kaiſers im 
Schloſſe ſein. Es iſt vorgeſchlagen worden, das Banket auf 
den 19. Januar zu verlegen. Aber der Gedanke findet Wider⸗ 
ſpruch; Vielen mißfällt die ſchnelle Folge der Feſte. Aus⸗ 
ſichtsreicher erſcheint ein anderer Vorſchlag, der gegenwärtig er⸗ 
wogen wird, nämlich die Erinnerungsfeier auf den Gedenktag 
des Frankfurter Friedens, den 10. Mai zu verlegen. 

— Der Bundes rath nahm in jeiner heutigen Sitzung 
den 3 der zuſtändigen Ausſchüſſe zu dem Entwurf eines 
Geſetzeß, betreffend den Verkehr mit Butter ꝛc. an. Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts⸗ 
verfaſſungs⸗Geſetzes und der Strafprozeßordnung wurde mit einigen 
Aenderungen ebenfalls angenommen. 

— Das Staatsminkſter kum trat beute Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers, Jürſten zu Hohenlohe, zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— In Berliner wohlunterrichteten Kreiſen wird erwartet, der 
neue Miniſter des Innern, Herr v. d. Recke werde ſich zunächſt 
mit einer Reorganiſation der offizlöſen Preſſe be 
faſſen. — Als Nachfolger des Herrn v. d. Recke als Re⸗ 
glerungspräſident in Düſſeldorf gilt Regterungspräfident v. Bitter 
in Oppeln. ö 

— Der Legatlonsſekretär bei der bayerlſchen Geſandtſchaft beim 
Quirinal Legakionsrath Freiherr von und zu Guttenberg 
tft zur bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin verſetzt worden. Der 
interimiſtiſche bayerſſche Geſchäſtsträger in Bern Legatlons⸗ 
ſekretär Freiherr von Rlederer iſt der bayeriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Wlen zugetheilt. 

L. C. Die „Deutſche Tagesztg.“ berichtigt die Angabe, 
daß Miniſter von Köller eine Penſion von 21 600 M. 
beziehe, dahin, daß die Penſion „nur“ 14 800 M. betrage, 
während das Gehalt als Unterſtaatsfekretär in . 
22 200 M. betragen habe. Ja, weshalb iſt Herr von Köller 
nicht in Straßburg geblieben? 

— Die Kommiſſton für Urbetterftatiftit bat ihre 
am Dienſtag begonnenen Berathungen am Mittwoch Nachmittag 
beendigt. Die Unterſuchung über Arbeitszeit, Kündiaungsfriſten 
und Lehrlingsverhältniſſe im Handelsgewerbe war der erſte 
Gegenſtand. Am Schluſſe der Debatte wurde dem Reichskanzler 
uber eine den Beſchlüſſen entſprechende Vorlage aus⸗ 
arbeiten zu laſſen. Es wurde zur Feſtſtellung des Berichts ein 
Unterausſchuß eingelegt. Man bofft, daß der Reichstag bald in 
die Lage kommen wird, dieſe Vorlage zu erhalten. Beim zweiten 
Punkt: Unterſuchung über Arbeitszeit in Getreidemühlen, entichted 
man ſich dafür, die Vernehmung einer Reihe von Aus kunftsperſonen 
stattfinden zu laſſen. 1 
Gegen Stöcker war nach der „Schleſ. Ztg.“ ein Antrag 
an den Elferausſchuß gelangt, der die Entfernung Stöckers aus dem 
Parteivorſtand zum Ziel hatte. Der Antrag tft aus Kompetenz⸗ 
bedenken nicht zur Verhandlung gebracht worden, weil der Eifer 
ausſchuß zu dem beantragten Schritte nicht 1 ſel. — Auch der 
Antrag, einen allgemeinen konſervativen Parteitag einzuberufen, 
ie vom Elferausſchuß abgelehnt. — D 9 7 attven Partel⸗ 
fübrer ſuchen alſo möglichſt jede klare Stellungnahme zu vermelden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— An Stelle der beſtehenden Seemannsordnung vom 
27. Dezember 1872 baben die Abgg. Auer und a 7 5 6 705 
n den ein⸗ 
ſeltenden Beſtimmungen des erſten Abſchnitts, ſind die 88 3 und 4 
neugeſtaltet worden. * 

— Die konſervattve Partei hat den vorjährigen Antrag 
Graf Holſtein eingebracht, in Betreff der Exweiterung der Be⸗ 
ſchlaunahme des Arbeitd oder Dlenſtlobns zu 
Gunſten ber Alimentations⸗Anſprüche der Familien mitalleder ſowte 


der unehelichen Kinder. 
Italien. 
Nom, 12. Dez. Ueber die Niederlage der 
Italiener bei Amba Aladſchi liegt jetzt ein aus⸗ 
führlicher Bericht Baratieris vor, dem Folgendes zu ent⸗ 
nehmen iſt: r 
Major Toſellt ſtend mit 2400 Askaris und Irregulären 
bel Amba Aladſcht, 35 Kilometer ſüdwarts von Antalo, um, auf 
dieſe ftarfe natürliche Feſtung geſtützt, die nach Norden führenden 
drei Straßen zu decken. Schon am 6. Dezember hatte Toſelli 
ſeine Maßnahmen zum Empfange der unter Ras Ole von 
Aſchangl auf der zweitgenannten Straße beranziehenden 7000 
Mann ſtarken abeffiniigen Vorhut getroffen. 330 Irreguläre unter 
dem kürzlich aus Mangaſchas Gefangenschaft auf Amba Aladſchi 
befreiten Ras Sebath und Dedſchak Ali bildeten den äußerſten 
{infen Flügel: an fie ſchloſſen ſich die Kompaanten Iſſel und 
Santoveltl. Am 7. Dezember früh ½7 Uhr wurde die berittene 
Borbut des Feindes ſichtbar, der alsbald einen Frontangrlff 
gegen den linken Flügel unternahm. Ras Sebath wurde um: 
ſaßt und zurückgeworfen, wodurch die Kompanien Iſſel und 
Santovetti die linke Flanke bedroht ſahen und die Front ver⸗ 
ändern mußten. Während fie der unaufhaltſam vorgehenden 
ehnſachen Hebermacht ſtandzubalten luchten, erſchten am Hügel 
5 000 Mann 1 0 
die N Fr Centrum los rückte, obwohl das Geſchützſeuer 
tiefe Lücken riß. Es war 9 Uhr. Toſell Kieß zur Unterſtützung 
des linken Flügels die Reſerve⸗Kompagnte Ricci vorgehen, die dort 
das Gefecht zum ſteben brachte, doch trafen um 1 Uhr auch dle 
Kolonnen der Ras Alula und Mangeſcha ein, bie den rechten Flügel 
deftia angeriffen. Bis 11 Uhr beffle Toſelli auf das Eintreffen des 
Generals Arimondi, deſſen Rückzugsbefehl er nicht ergalten hatte. 
Toſelli befahl den Rückzug auf der einzigen kreten Straße nach 
Tagora und ſandte zwei Geſchütze unter Manfredint auf den 
rechten Flügel, wo Scheich Tala zeriprengt war. Die Rück 
zuzsbewegung war auf den beſchwerlichen Wegen an Fels 
wänden und Abgränden äußerſt behindert, namentlich durcd bie 
mit Verwundeten beladenen Maultbiere, während feindliche Maſſen 
immer näher drängten und ein wahres Gemetzel anrich 
teten. Die ſudaneſiſchen Artilleriſten ſtürzten Geſckütze und Mu: 
nltlonzwagen mit Beſpannung in den Abgrund, um ſie nicht in 
die Feindeshände fallen zu Iaffen. Tofellt verlieh als Lezter 
die Höhe mit. vier Offizieren und einer kleinen, völlig er⸗ 
ſchöpften Schaar, die noch beſtändig aus nächſter Nähe beſchoſſen 
und dezimirt wurde. Auf der Straße nach Antalo angelangt, be⸗ 
fahl Zofelli dem Lieutenant Bodrero, die Ueberlebenden zu ſammeln 
und zurückzuführen, worauf er ſich den Verfolgern zuwendete und 
mit feiner Begleitung fiel. 


ſtarke Kolonne Mikaels und Makonnens, |! 


Nur die Lieutenants 


Bodrero, Pagella und Bazzank langten nebſt dreihundert Askaris 
in Adera an, wo General Arimondi den nachdrängenden Feind 
bis zur Nacht aufhielt, um dann nach Malkalle zurückzugehen. — 
Danach beträgt der Ber luſt der Italiener 2100 Mann. 
— .. —.. —— — — 


5 Aus dem Gerichts ſaal. 

5 Breslau, 12. Dez. Vor dem hleſigen Schwurgericht 
erſchlen beute die 22 jährige unverehelichte Gertrud Wagner, 
Tochter des biefigen Stadtverordneten Wagner, unter der An⸗ 
klage, ihr am 29. September (drei Tage vor der in Ausſicht ge 
nommenen Hochzeit) geborenes Kind vor [ätzlich getödtet 
zu haben. Die Angeklagte hatte, wie erinnerlich, heimlich geboren 
und unmittelbar nach der Geburt das Kind durch Stiche in den 
Kopf getödtet. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ftatt. Die Vertheldigung führte der Rechtsanwalt Dr. Ber⸗ 
kowitz. Ehe die Oeffentlichkelt ausgeſchloſſen wurde, ereignete ſich 
ein bezeichnender Zwiſchenfall. Der Zuſchauerraum war dicht bes 
ſetzt und zwar war das ſchöne, in dieſem Falle neu⸗ 
glerige Geſchlecht in der überwiegenden Mehrzahl. Die 
Damen waren zum großen Theil mit Operngläſern bewaffnet 
und muſterten das unglückliche Opfer jugendlichen Lelchtſinns. 


Hierauf machte der Vertheldiger den Vorſitzenden aufmerkſam, der ſich 


einem Schutzmann den Auftrag gab, jede Perſon, die ein Opern⸗ 
glas benutzen würde, ſofort zu melden, damit ſie für dieſe Unge⸗ 
hörigteit mit einer Ordnungsſtrafe belegt werden könne. — Den 
Geſchworenen wurden Fragen nach vorſätzlicher und nach fahrläſſtzer 
Tödtung vorgelegt, die fie belde verneinten, worauf Frel⸗ 
ſprechung erfolgen mußte. . 


BVermiſchtes. 

* Aus der Reichshauptſtadt, 12. Dez. Die Kalſer in 
Friedrich hat der Stadtverordnetenverſammlung ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Glückwunſchadreſſe zu ihrem Geburtstage (21. No⸗ 
vember) zugeben laſſen, in welcher auch der auf dem Schlachtfelde 
> 1 — am Geburtstage Kaiſer Friedrichs ftattgebabten Feier 
gedacht war. 

Ein eigenartiges Geſchenk hat eine Berliner 
Kirchengemeinde dem Städtchen Podgorz (Kreis Thorn) ge 
macht. Ste hat nämlich ihr aus Holz erbautes, noch aut erhalte⸗ 
nes Gotteshaus, welches 500 Sitzplätze faßt, mit allem Zubehör 
der evangeliſchen Gemeinde zu adden geſchenkt. Das Gotteshaus 
ſoll in einigen Tagen abgebrochen und einem Unternehmer über⸗ 
ur werden, der es dann an feinen Beſtimmungsort befördern 
wird. 

————— ͤ ́œñKn:f — — Aa 


Lokales 
Bofen, 13. Dezember. 


n. Weihnachtsmarkt. Mit dem Aufſtellen der Marktbuden 
auf dem Alten Markt iſt geſtern begonnen worden. 


ellerdiebſtähle. Vor einſgen Tagen wurden aus einem 


n. 
verſchloſſenen Keller dez Hauſes Bäckerſtraße Nr. 5 einige 
Flaſchen Ungarwein im Werthe von 10 Mark und aus einem 
* Keller deſſelben Hauſes Wein im Werthe von 200 Mark 
geſtohlen. 


Aus der Provinz Poſen. 

F. Gneſen, 12. Dez. [Ergebniß der diesjährigen 
Volkszählung. Plötzlich geſtorben.] Nach der vor⸗ 
läufigen Feſtſtellung beträgt die Einwohnerzahl der hleſigen Stadt 
20 482 Perſonen. — Heute Morgen verſtarb plötzlich das Dlenſt⸗ 
mädchen Henke des Kaufmanns F. Es wurde um 7%, Uhr in ber 
Küche quer über dem Bett, mit dem Geſicht nach unten Ja det 
liegend vorgefunden. Der hinzugerufene Arzt konnte lediglich den 
vor etwa 1 tunden eingetretenen Tod feſtſtellen. Es wird 
Schwangerschaft als Todesurſache angenommen. 5 

„ p. Kolmar i. P., 12. Dez. eue Induſtrie.] Der 
frühere Beftger der „Oſtdeutſchen Steingutſabrik, Hermann Heim, 
beabſichtlat, in unſerer Stadt eine Vor zellan⸗Fabrit“ zu 
erbauen, in der 400 Arbeiter beſchäſtigt werden ſollen. Ein an 
der Bahn belegenes, 12 Morgen großes Terrain iſt bereits dazu in 
Ausſicht ger ommen. h 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Thorn, 12. Dez. [Ein ſchweres Unglück] bat ſich 
beute früh auf dem dleſigen Rangirbahnbofe ereignet. Eine ran⸗ 
al ende Lokomotive, welche ſich rückwärts bewegte, fuhr auf einen 
Packwagen. Der Maſchinenführer — Helzer Oſchlinskt — bemerkte 
noch im letzten Augenblick den Packwagen und legte ſchnell den 
Hebel der Maſchine um, um dleſelbe zur Vorwärtsbewegung zu 
bringen. Doch, es war ſchon zu ſpät, der Zuſammenſtoß erfolgte. 
Dabet wurde dem Oſchlinskt ein Bein abgequetſcht; er wurde 
darauf von der Maſchine geſchleudert, während der Hilfs: 
beizer auf den vorderen Theil der Lokomotive geworfen wurde 
und hier ſtarke Verbrübungen durch ausſtrömenden Dampf erlltt. 
Die Heſtigkett des Zuſammenſtoßes erklärt ſich dadurch, daß hinter 
dem Packwagen ein ganzer Rübenzug ſtand. Zwei Berfonen dieſes 
Zuges kamen mit leichten Verletzungen davon. Nach dem Zuſam⸗ 
menſtoß raſte die Lokomotive mit Eilzugsgeſchwindigkelt auf dem 
Geleiſe nach Bromberg zu vorwärts und hatte namenloſes Unheil 
anrichten können. Glücklicherweſſe aber bemerkte ein Weichenfteller, 
daß die Maſchtne führerlos geworden und ſchnell entſchloſſen führte 
er fie anf ein todtes Geleis über. Hier brach die Lokomotive den 
Prellbock um urd grub ſich 25 Meter weiter in den Sand. Die 
Getſtesgegenwart des Weichen ſtellers hat weiteres Unglück verbins 
dert und iſt hoch anerkennenswerth. Die beiden ſchwer verletzten 
Hetzer ſind ins Krankenhaus gebracht, an ihrem Aufkommen wird 
dezweifelt. Dem Oſchlinski if das zerſchmetterte Bein ſofort 
amputirt worden. Außer der Maſchine iſt auch der Pack vagen 
nich e, Eine Betriebsſtörung trat durch den Unfall 

t ein. 


Eeltaraphiſche Nachrichten 
Berlin, 12. Dez. Der zu ſechs Monaten Gefängniß wegen 
Beleidigung des Finanzminiſters Miquel verurtbeilte Schriftiteler 
Schwein hagen ii nunmehr von Oeſterreich auf den Antrag 
der deutſchen VBebörden ausgeliefert und in das Gefängniß 
zu ep 8 2 
iel, 12. Dez. Den Meldungen der Blätter gegenüber wird 
feſtgeſtellt, daß der Dampfer „Hans“ re des 
Kanals im Ober⸗Elderſee in Folge einer ſchweren Boe fefige- 
kommen war, aber längſt wieder flott geworden und 
weitergereiſt iſt. Der Dampfer „Axminſter“ iſt überhaupt nicht 
feit geweſen. Der Dampfer „Oläbland“ war geſtern Nachmittag 
bet Seheſtedt feſtgerathen, wurde aber nach 1 Stunden wieder 
abgebracht. Eine S 
vorhanden. 
Wien, 12. Dez. d 
geſetzten Generaldebatte über das Budget bob der Finanzminiſter 
Dr. v. Bil luskt, gegenüber der Behauptung, die Erhöhung der 
Beamtengehälter dürfe nicht zu weit gehen, weil durch 


aus.] Bel der fort⸗ 


die nothwendige Steuererhöhung die Landwirkhſchaft und Induſtrle 


leiden würden, hervor, die öſterreichiſche Induſtr le habe 


perrung des Kanals tft nichtſſch 


ſich in den letzten Jahrzehnten bedeutend gehoben. In 
dem Zeitraume von 17 Jahren der Jahre 1893 und 1894 betrage 
die Zunahme an größeren Unternehmungen 478. Aufgabe des 
Hauſes und der Regierung ſei es, der Landwirthſchaft mit allen 
Mitteln unter die Arme zu greifen, ſoweit man es nicht mit einem 
Elementarereignifie, zu dem auch die amerikaniſche Konkurrenz 
gehöre, zu thun habe. Dazu fol die Steuerreform dienen. Flnanz⸗ 
mintſter Bilinski kündigte eine Börſenſteuervorlage nach Durch⸗ 
führung der Enquete an. Nach dem Finanzminiſter ſprachen 
verſchiedene Abgeordnete für und gegen das Budget. Gegenüber 
den Ausführungen des Abg. Romanc zuk erklärte der Mintfter, das 
Kabinet ſei ſolldariſch mit dem Miniſterpräſtdenten Gr. Badenl. Die 
Regierung werde alles thun, was den berechtigten Intereſſen des 
Staates und den biſtoriſchen Indlvldualitäten der Könkgreiche und 
Länder entspräche. (Lebhafter Beifall.) Der Miniſter wurde vlel⸗ 
fach beglückwünſcht. 5 } 

Rom, 12. Dez. Deputirtenkammer. Sola be 
antragt den Familien der in Afrika gefallenen Tapfe⸗ 
ren das wie Beileid der Kammer und des Landes zu übers 
mitteln. Die Miniſter des Auswärtigen und des Krieges, ſowle 
Galimberti und Cavallotti ſchließen ſich dem Vorſchlag Solas an. 
(Lebhafter Beifall.) Auf den Vorſchlag des Präftdenten erheben 

fämmtliche Mitglieder der Kammer von den Sitzen zum Zeichen 
der Ehrung des Andenkens der Gefallenen und des Schmerzes 
der Familten. (Anhaltender allgemeiner Beifall.) Der Mintfter 
der öffentlichen Arbeiten, Saracco, beantwortet die Frage Caval⸗ 
lottis, in Vertretung des noch leidenden Miniſterpräſtdenten Erkspi, 
und erklärt, die Zahl der bei dem Geſecht am Amdaaladſchi bes 
thelllaten Truppen babe 2450 Mann betragen; die Regierung babe 
nicht im Sinne, die Wahrheit zu verbergen. „Wir ſind geſchlagen 
worden, müſſen uns aber wie echte Römer aufrichten. Veddaſter 
Beifall.) Die Regierung hat alle Maßregeln getroffen, damit der 
Sieg ſchlleßlich den italtenſſchen Waffen bleibe.“ (Bravo! Beifall.) 
Imbriant ergeht ſich ſodann in Ausführungen, wegen welcher er 
zur Ordnung gerufen wird. Der Zwiſchenfall iſt damit ge⸗ 
ſchloſſen. Im Fortgange der Sitzung wird der Antrag der Regke⸗ 
rung auf Abſchaffung der Militärſchulen in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 168 gegen 91 Stimmen genehmigt. Cambray Digny 
legt alsdann den Bericht über die Angelegendelt Glollttis vor. 
Giolittt beklagte ſich darüber daß er von der Kommiſſton, welche 
über die Dokumente zu berichten hatte, nicht gehört worden fet. 
Nach längerer lebhafter Debatte wurde der Vorſchlag des Präſtden⸗ 
ten, die Berathung über den Bericht Cambray Dignys auf bie 
morgige Tagesordnung zu ſetzen, angenommen. 

Rom, 12. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion beantragten der Kriegsminiſter ſowie der 
Schatzminiſter einen Kredit von 7 Millionen, 
welcher in ausreichender Weiſe allen Anforderungen Baratieri's 
entſpreche. Die Kommiſſion genehmigte einſtimmig den Kredit. 

Paris, 12. Dez. [Deputirtenkammer.] Das Budget 
für Algier wurde unverändert ang nommen. Hierauf wurde das 
Budget des Miniſteriums des Aeußern einſchlleßlich der Ausgaben 
für die Protektorate unverändert genehmigt. Eln von Sembat 
(Sozialiſt) eingedrachtes Amendement auf Aufhebung der Botſchaft 
bei dem atitan wurde mit 333 gegen 157 Stimmen abs 
gelehnt, nachdem der Mintiter des Innern Bourgeois das Amen⸗ 
dement bekämpft und erklärt hatte, man müſſe biefe Botschaft aufs 
rechterhalten, ſolange Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem 
Vatikan beſtehen. 

Brüſſel, 12. Dez. Der „Petriote“ dementirt amtlich die Nach⸗ 
richt von einer Mintſterkriſis, welche der „Sotr“ als 
wasche 13,00 Wr alt hat. i 


12. 8 
5 — et be De inem militärtichen Gefolge begleitet werd 
ertreten: er wird von einem militärtichen Gefolge begleitet werden. 

Madrid, 12. Dezember. In dem morgen 0 os 
Minifterratbe wird der Beſchluß gefaßt werden, daß alle 
Minifter ihre Entlaſſung einreichen, damit die 
Löſung der Kriſe erleichtert werde. Man glaubt, die Königin 
Regentin werde Canovas del Caſtillo mit der Neubildung des 
Kabinets, deſſen erſte Amtsthätigkeit die Auflöſung der Kammern 
ſein würde, beauftragen. 

Bukareſt, 12. Dez. Bei den Wahlen aus dem 
dritten Wahlkörper zur Deputirtenkammer fielen von 38 
Mandaten 36 an die Liberaler, die übrigen 2 an die 
Bauernpartel. Es wurde kein Konſervativer gewählt. 

Havannah, 12. Dez. General Martinez Campos 
iſt eiligſt nach der Provinz Matanzas aufgebrochen. Die 
Führer der Aufſtändiſchen Gomez und Maceo ſetzen ihren 
Vormarſch fort und ſtehen augenblicklich bei Baez in der 
Provinz Santa Clara. 


Zur Lage in der Türkei. 


Konſtantinopel, 12. Dez. Zwei armeniſche Kauf⸗ 
leute, ehemalige Compagnons, geriethen in der Stambuler 
Handelsſtraße über Geſchäftsdifferenzen in Streit, wobet einer 
derſelben von ſeinem Revolver Gebrauch machte und ſodann, 
verfolgt von der Pollzei, flüchtete. Hierdurch wurde eine große 
Aufregung und eln bedeutender Menſchenzuſanmenlauf veranlaßt. 
Diefer geringfügige Vorgang, durch abenteuerliche Geſchichten 
ius Ungegeuerliche übertrieben, verurſachte eine große Panik. In 
blindem Schrecken begannen die Geſchäftsinbaber ihre Lokale zu 
ſchließen. Erſt 1 Stunden nach dem Vorfall herrſchte Ruhe und 
der Verkehr wickelte ſich normal ab. 


— 


e 
re „Bol. Ztg.“ 
Ae 1* Dezember, Vormittags. 
Als Nachfol des Gebeimraths Jordan, Direktor der 
mea eker. wird jetzt der Maler Prof. Knackfuß 
3 Be . Ca up beantragte im Reichstage, den Bundesrath 
zu erſuchen, mit möglicher Beſchleunigung einen Geſetzent⸗ 
wurf einzubringen, durch den das Strafgeſetz dahin ergänzt wird, 
daß die betrügeriſche Beeinfluffung der an öffents 
lichen Märkten zur Notirung gelangenden Brelſe, 
ſowle daß betrügerlſche Angaben über Börſen⸗ und 
Marktpreiſe unter Strafe geſtellt werden. 

Ein Antrag der Mög. Grafen Arnim, Gamp, Meyer ⸗ 
Danzig, ſowie von Kardorff lautet, der Reichstag wolle beschließen, 
den Relcskanzler zu erſuchen, mit möglichſter Beſchleunigung zu 
veranlaſſen, daß die Pfand orteſe der laudwirteh⸗ 
aftlichen Kredit⸗ 2 
dingungen lombardirt werden, wie die Reichsanleihe⸗ 

as „Kl. Journal“ meldet? Im Gouvernement 
Wolhynien verbreitet ſich die Cholera, ebenſo in 
Petersburg, wo vom 20. November bis 10. Dezember 
124 Todesfälle vorkamen. 


Inſtitute zu gleiten 


BT | 


tattfindenden 


nz Albert von Belgien wird 
rönung des Kalſers Nicolaus 


Warſchau, 13. Dez. Auf der Warſchau⸗Wiener Havre, 12. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Zlegler 
Bahn ſtleßen geſtern ein Bafjagterzug mit einem rangtren⸗ u. Co.) Kaffe in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
den Güterzug zuſammen. Eine Lokomotive wurde zertrümmert, Rio 8 000 Sack, Santons 14 000 Sack, Recettes für geſtern. 
die andere und mehrere Wagen beſchädigt. Ein Maſchinſſt wurde Havre, 12. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 


leicht verletzt. 


Athen, 13. Dez. In Kreta fand neuerdings ein Z u⸗ 
fammenftoß zwiſchen türkiſchen Truppen und oe 
Anhängern des revolutionären Komitees ftatt. 
36 Soldaten und 6 Aufitändifche wurden getödtet oder 


verwundet. 


Produlten- und Voörſenberichte. 
Breslau, 12. Dez. (Schlußkurſe.) Still. 


Neue Zproz. Reichsanleihe 99,30, 3½proz. L.⸗Pfandbr. 100,20, 
Konſol. Türken 19,60, Türk. Losſe 107,75, Aproz. ung. Goldrente 
102,30, Bresl. Diskontodank 124.25, Breslauer Wechelerbank 107.35, 
Kreditaktten 239,00, Schleſ. Bankverein 128,25, Donnersmarkhutte 
141,00, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
55 Berobau u. Hüttenbet teb 156,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 77,00, 

berſchleſ. Portland⸗Zement 115,50, Schleſ. Zement 176,00, Oppeln. 
Kramſta 140,00, Schleſ. Zinkaktien 197,00, Laura⸗ 
rein Delfabr. 88,25, Oeſterreich. Banknoten 168,25, 

uf. Banknoten 218,75, Gieſel Cement 106 25, 4proz. Ungoriſche 
Kronenanleihe 98.30, Breslauer elektriſche Straßenbahn 190,00, 
Caro Hegenſcheldt Aktlen 96,25, Deutſche Klel⸗bahn —,—, Bres⸗ 1 
lauer Soritfabrik 130,50, Leipziger Elekteiſche Straßenbahn 119,0). 


ement 124,10 
ütte 143,65, Be 


London, 12. Dez. (Schlußkurſe.) Matt 


Engl. 2¾ů proz. Conſols 106, Preuß. 4proz Conſols —.—, 
Arien 5proz. Rente 85'/,, Lombarden 9, Aproz. 1889 Ruſſen 

I. Serie) 100°/,, konv. Türken 18°, öſterr. Silber. ——, öſterr. 
Goldrente ,—, Aproz. ungar. Goldrente 102,00, Zproz. Spanier 
64½, 4½ proz. Eaypter 99 ¾ Aproz. untfiz Eoypter 102 ¼, 3½ proz. 
Tribut: Anl. 99¼, proz. Mexaner 91, Ottomanbank 12, Ca⸗ 
nada Pacific 55%, De Beers neue 25, Rio Tinto 15%, Aproz. 
Rupees 60'/,, 6proz. fund. arg. A. 74¼, proz. arg. 1 KR 

rlech 81. 
Anleihe 29 ¼, do. 87er Monopol⸗Anleihe 30%, Aproz. Griechen 1889er 


70, 4½ proz. äuß. do. 47, 3proz. Reſchsanl. 97¼, 


25½, Bra. 8her Anl. 69, proz. Weſtern de Min. 


Mex tan. Untetbe von 1893 87, Plaßzdſe konto , Silber 30,00, 
Anatolier %, Chineſen 107, 6proz. Cbineſen (Charterd Bank⸗ 


Anleihe) 108 ¼, 3proz. ung. Gold 


anl. —. 
Wechſelnotlrungen: Deutſche Plätze 20,63, Wien 12,33, Paris 


25,28, Petersburg 25 ¼. 
Bremen, 12. Dez. (Börſen ⸗Schlußbericht. 
oto 7,40 Br. Ruſſiſches Petroleum loko 7,00 Br. 


Schmalz. Matt. Wilcox 29%, Pf., Armour ſhielt 29 Pf., 
20 Pf., White label 30 Pf. 


Speck. Flau. Short clear middling loko 24, Extralongs 


Cudahy 30 Pf., Choice Grocery 
Falbunte 20 Pf. 


Kaffee beſſer. 


Baumwolle. Steigend. Uppland middl. loko 44 Pf. 


Wolle. Umſat 61 Ball 


allen. . 
Samdurg, 12 Dez. (Schlußbericht.) Kaffe. Good average 
Santos per Tezember 73¼, per März 69, per Mai 67%, per 


Sept. 63. Behauptet. 


Hamburg, 12. Dez. (Slußbericht.) Zuckermarkt. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg, per Dezember 10,70, per März 10,04%/,, per 


Mat 11,17% per Auguſt 11,42%. Matt. 


Raffinirtes 
etroleum. (Offizlelle Notirung der Petrole um⸗Börſe.) Höher. 
* 
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Berliner Produktenmarkt vom 12. Dezember. 


Die Geſchäftsunluſt war heute fo groß, daß fie offenbar als 
das in erſter Reihe charakteriſtiſche Merkmal bezeichnet werden 
muß. Der in den auswärtigen Berichten vorberrſchende matte 
Ton hat das spärliche Angebot anfärglich zwar zum Entgegen⸗ 
kommen veranlaßt, aber die Preisberabſetzungen konnten allermeiſt 
wieder eingebolt werden, denn das Angebot war trotz der äußerſt 
beſchränkten Theilnahme alsbald erſchöpſt. Weizen bat geſtrigen 
Preisſtand nahezu zurüggewonnen. Roggen iſt gegen geſtern 
vollkommen behauptet und auch Hafer zeigt für Termine kaum 
tine Aenderung. während über den Abſatz von Waare entſchleden 
geklagt wird. Rüböl war recht feſt, 1 eine Kleinigkeit höher, 
{ft jedoch nur ſehr wenig umzeſetzt worden. Spirſftus biteb 
vernachläſſigt, hat ſich bet ſehr ſchwachem Verkehr aber im Werthe 
nicht viel verändert. 

Weizen loko leblos, Termine matt eröffnend, ſchließen etwas 
feſter. Gekündigt 150 To. Roggen loko ſtill, Termine wenig 
verändert Gekündigt 100 To. a Is loko und Termine matter. 

afer loko flau, Termine unbelebt. Roggenmehl behauptet. 
üböl etwas feſter. Gekündigt 500 Etr. Petroleum böher. 
Spiritus ſtill. Gekündigt 80 000 Liter. 

Weizen loko 138152 M. nach Qualität“ gefordert, Dezbr. 
144,25 — 144,50 M. bez, Mut 148,25 — 148,75 M. bez., Juni 149 bis 
149,75 M. bez., Jul! — M. b 


u. Co.) Kaffee good average Santos per Dezember 89,50, per 
März 8450, per Mai 83.00. Ruhig. 
Paris, 12. Dez. (Schluß.) Rohzucker fallend, 83 Proz. loko 


Amfterdam 12 Dez. Bancaziun 37%,. 

Amiterdam, 12. Dez. Java⸗ Kaffee good ordinary 54. 

Amſterdam, 12. Dez. (Getretdemarkt.) 1 auf Termine 
niedriger. do. per März —, per Mat 152. — Roggen loko — 
do. auf Termine niedriger, per März 112, per Mat 103, per 
a 105. — NRüböl loco ——, per Mai ——, per Herbſt 


Antwerpen, 12. Dez. Getreidemarkt. Weizen behauptet. M 
Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte feit. 

Antwerpen, 12. Dez. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffiatrtes Type weiß lolo 19. 
Schmalz per Dezember 69, Margarine ruhig. 

London, 12. Dez. An der Küſte — Welzenladung angeboten. 
— Wetter: Bewölkt. 

London, 12. Dez. Chili⸗Kupfer 42¾ per 3 Monat 43%... 

Glasgow, 12. Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 47 ſh. 11½ d. 


Liverpool, 12. Dez. Nachm. 4 Uhr 15 Min. (Baumwolle.) 
Umfag 15000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 
Ballen. Weickend. Amerlkaner ½ niedriger. 

Middl. amerikaniſche Lieferungen: Stetig. Dezember Januar 
4% Werth, Januar⸗Februar 4% — 4% Käuferpreis, Jet ruar⸗ 
März 4% a do., März April 4% — 4% do., April⸗ Mut 
4% do., Mat. Juni Lv, Verkäuferprels, Juni⸗Juli 4%½—4%½ 
Käuferpreis, Jull.Auguſt 4½ do., Auguſt⸗September 4% d. do. 

Newyork, 11. Dez. Waarenbericht. Baumwolle in New. 
Dort 8 ¼, do. in New Orleans 8. Petroleum Standard whlte 
in New Vork 8,75, do. in Philadelphia 8,70, do. rohes —.—, 
do. Pipe Une certlfik., per Jan. 156 nom. — Schmalz Weſtern ſteam 
5 45, do. Rohe u. Brothers 5,70. — Mais Tendenz: behauptet, per 
Dezember 34½, per Januar 34'/,, per Mal 35. — Welzen Tendenz: 
beh. — Rother Winterweizen 69, do. Weizen per Dez. 66 ¾, do. 
Welzen per Jan. 66 ¼, do. ee per März 68°/,, per Mat 67¼ 
— Getreldefracht nach Liverpool 3. Kaffee fate Rio Nr. 7, 14½, 
do. Rio Nr. 7 er Januar 13,70, do. Rio Nr. 7 per März 13,59. 
6 Sprinz⸗Wheat, clears 2,60. — Zucker 3½ — Kupfer 


D 


ö., feiner ſchleſiſchet, 
preußiſcher, mecklenburgiſcher — pommerſcher 180.144 am na 


rbſen. 
waare 120 —132 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorta⸗Erdſen 
155—170 M. b 


Neue 


bez. 

Petroleum loko 22,4 M. bez., Dez. 22,4 M. bez., Januar 
22,5 M. bez., Februar 22,6 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsangabe loko 
ohne Faß 52,1 M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrauchgabgabe 
loko ohne Faß 325 M. bez, Dezbr. 36,9 37 36,9 M. bez., 
Januar 36,8 M. dez., Mal 37,537,737 5 M. bez, Juni 37,8 
dis 37.9— 37.8 M. bez., Juli 38,1—38,2—88,1 M. bez., Auguſt 88,4 
bis 38.5 —38,4 M. bez, September 586-38 7-38 6 M. bez. 

Kartoffelmehl Dezember 14.2) M. bez. 

Kartoffelſtärke, trockene, Dezember 14,20 M. bez. 

144,00 N ver 10.0 fee für Roagen auf HIBTB DR ber 1000 fle 
N per 100 o, für Roggen au 0 ver lo, 
ebauptet, der Dezember 2517) — Schmalz per Januar 5,20, do. für Hafer her —.— M. per 1000 Nilo. für Rüböl auf 46.80 . 
per Mat 542 ½. 2 Speck ſhort clear nog. Port per Jan. 8 30. 859 Sr für 25102 5 = 5 per Btr., für Spiritus auf 
8 . A M. per Pr R 
Berlin, 13. Dez. Wetter: Kalt 5 — 


Newyork, 12. Dez. Weizen per Dez. 66¾, per Jan. 66%. 


Rüben» 
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